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|)IETER STIEVERMANN: Landesherrschaft und Klosterwesen 1m spätmittelalterlichen Württemberg. S1gma-
ringen: Thorbecke 1989 336 Ln 98, —-

Dıie vorliegende Untersuchung wurde VO|  —_ der geschichtswissenschaftlichen Fakultät der Universıität
Tübingen 1Im Wıntersemester 1986/1987 als Habilitationsschrift aNSCHOMMECN. Württemberg hatte ıne
besonders CNSC Bindung ZU Klosterwesen, weıl ber eın Drittel des Landes klösterliches Gebiet Wa  < Der
Vertasser verdeutlicht ın seiner Arbeıt, WwI1e die Klöster ın das sıch entwickelnde Territoriıum Württemberg
hineinwuchsen. Er hat seiıne Untersuchung AazZzu ın reı Teile gegliedert. (Teil I: Voraussetzungen und
Rahmenbedingungen territorialer Klosterpolitik 1im spaten Mittelalter, 154f.; Teıl Il Grundlagen und
Umteld der württembergischen Klosterherrschaft im Spätmittelalter, S.771f.; Teil III Die Klöster im
württembergischen Territorialstaat des 15. Jhs.,

Vogtel, Schirm und Schutz der weltlichen Macht ber die Klöster wurden 1m Spätmittelalter eiınem
vielfach durchgreitenden Kırchenregiment der Landesherrn. Nur ın Gebieten hne hegemonıale Macht,

in Oberschwaben, sıch die Klöster dem territorialen Schutz und konnten in Verbindung mıt
dem bündischen Prinzıp und der Beziehung ZU Könıgtum bıs reichsunmıittelbaren Klöstern aufsteigen.
Ahnliches gilt uch für die 1m württembergischen Grenzraum gelegenen Klöster Zwietalten und Ellwangen.
Der Vertasser zeıgt diese Entwicklung 1mM allgemeinen neben dem Verhältnis von Reich und Kırche 1mM
Jahrhundert der Reform auf. Dıie württembergische Klosterherrschaft entwickelte siıch konsequent aus den
1mM Rahmen der Ausdehnung des Landes erworbenen Vogtel-, Schirm- und Schutzrechten Klöstern. Dıie
Ausübung der Vogteı wırd dabei VO: Vertasser der kurijalen olıtık des Landes bıs Zur Reformatıon
gegenübergestellt, wobeı auch die Grundzüge der terriıtorialen Kirchenherrschatt In Württemberg

Dıie Beispiele beweisen, Württemberg insbesondere eiıne gezielte Erwerbspolitik Bereich der
Patronate betrieben hat, unterstanden ıIn Württemberg 1555 VO  — 1050 1mM Lande befindlichen Pfründen
immerhın 447 dem herzoglichen Patronat, be1 den Pfarreien leın 157 VO| 46/ Pfründen. Die
Patronatsrechte wurden von den württembergischen Landesherrn intens1ıv gENUTZT, 1m 15. Jh Zur Retorm
und 1m ann ZUuUr Retormation.

Der driıtte Teil der Untersuchung 1st den vielschichtigen und umfassenden Verflechtungen zwischen
Württemberg und den bevogteten Östern gewidmet. Der Vertasser geht dabei ach eıner Eıinleitung ber
die Klöster und die Ausbildung des Landes Württemberg als rechtlich polıtische FEinheıit auf den
bewaffneten Schutz des Landesherrn tür seiıne Klöster, den politischen Schutz derselben selbst Papst
und Kaıser, den Leistungen der Klöster - den Vogt bZW Landesherrn in allen Einzelheiten, die
Aufsichtsrechte der Landesherrn 1mM klösterlichen Bereich, diıe Klosterstellen, die Pfleger, die
Rechnungslegung und die Transaktionsgenehmigung betraf, auf die landesherrlichen Macht- und Zwangs-
miıttel widerspenstige Klöster und Prälaten, auftf die Behauptung der Schirmrechte gegenüber der
ünsche VO:  3 Prälaten und Klöster ach einem Wechsel des Schirmherrn, auf die nsätze eidlicher
Bindung VO|  — Prälaten und Klosteruntertanen, autf die Erosion der klösterlichen Grund- und Ortsherrschatt
durch den Vogt und Landesherrn, auf die wirtschaftliche Integration der Klöster und auf die personelle
Integration der Klösterkonvente ın das Land e1n. Fıne besondere olle hat in diesem Zusammenhang die
Entwicklung der Rechtspflege als Voraussetzung und Folge der zunehmenden Vereinheitlichungstenden-
Zen 1mM Lande gebildet. Am Ende dieses Teıles seınes Werkes stellt der Vertasser die Klöster und das
landständische Wesen in Württemberg, SOWIle die Prälaten in Rat und Verwaltung VOIL, wobeı dıe
Klosterretormen als Kulminationsphasen des landesherrlichen Finflusses ın den Klöstern sıeht.

Der Vertasser kommt nde seines Werkes der Schlufßsfolgerung (S 291 H.} dafß »d16 Territorial-
estruktur als Muster für diıe Kirchenverfassung wıe s1ie ın den evangelıschen Territorien der Retformations-
eıt geordnet und tormalısıiert auftritt weitgehend 1mM Spätmuittelalter vorgepragt wurde«.

Er zıieht damıt eutlich eiıne Traditionslinie VO:  — der Klosterpolitik Württembergs 1mM Spätmittelalter
der ım neuzeıtlıchen Herzogtum. Dem Vertasser 1st für seıne umfTfassende Darstellung der schwierigen
Rechtsverhältnisse danken. Er hat mıt seıner Arbeit ein Standardwerk für die künftige Beschäftigung mit
der Kırchen- und Landesgeschichte Württembergs 1m Spätmittelalter und Frühneuzeit geschaffen. Der
Band chließt miıt einem ausführlichen Quellen- und Literaturverzeichnis (5. 297-323), SOWIl1e eiınem
umtassenden Namens- und Ortsregister( 3724 MMO FEberl


